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Vor knapp 50 Jahren, am 12. April
1961, umkreiste Juri Gagarin als
erster Mensch den Erdball und

leitete mit dem Flug von „Wostok 1“ das
Zeitalter des bemannten Raumfluges
ein.1 Als erster Mensch sah er die Erde in
ihrer Gestalt als Globus und die Nacht-
schwärze des Weltalls. Für die Sowjet-
union bedeutete die Tatsache, dass Gaga-
rin nach seinem 108-minütigen Flug
wohlbehalten auf die Erde zurückkehrte,
einen weiteren Triumph in der Er-
schließung des Alls. „Der erste Mensch,
der in den Kosmos vorstieß, ist ein Sohn
des Sowjetvolkes, ein Bürger der Union
der Sozialistischen Sowjetrepubliken!“,
wurde in einem Aufruf von Staat und
Partei verlautbart.2 Bereits am 4. Okto-
ber 1957 war es der Sowjetunion als
erstem Land gelungen, mit „Sputnik 1“
einen künstlichen Erdsatelliten zu star-
ten. Mit dem Sputnik, der monatelang
ohne weiteren Antrieb die Erde umkrei-
ste, begann die Ära der Weltraumfahrt.
Die darin zum Ausdruck kommende wis-
senschaftliche und technologische Leis-
tungsfähigkeit der Sowjetunion löste in
den USA einen schweren Schock aus, be-
deutete „Sputnik 1“ doch neben der wis-
senschaftlich-technischen Sensation auch
einen großen internationalen Propaganda-
erfolg der Sowjetunion. „Noch nie hat ein
Bericht über eine wissenschaftliche Leis-
tung so viel Aufmerksamkeit in der
ganzen Welt erregt“, schrieb damals der
kommunistische Journalist Rolf Roth-
mayer in einem populären, im Parteiver-
lag der KPÖ erschienenen Taschenbuch.3

„Die Weltraumschiffahrt tritt aus dem
Reich der Träume in den Bereich der
Wirklichkeit“, reagierte auch das Zen-
tralorgan der KPÖ euphorisch auf den
künstlichen Himmelskörper: „Daß diese
Epoche von der sozialistischen Sowjet-
union ihren Ausgang nahm, erfüllt uns
Kommunisten mit unendlichem Stolz.“
Die „Umwandlung eines rückständigen
Landes in die technisch höchstentwickel-
te Sowjetunion – das ist der Beweis der
Überlegenheit des Sozialismus, des Tri-
umphs unserer Idee“, war im Leitartikel
der Volksstimme zu lesen.4 Wenige Mo-
nate später startete „Sputnik 2“ mit der
Hündin Laika an Bord. 1959 erreichten
die sowjetischen „Luna“-Sonden den
Mond und fotografierten seine Rücksei-
te. Am 19. August 1960 trat das zweite

sowjetische Raumschiff seine Bahn um
die Erde an mit den Hunden Strelka und
Belka an Bord, die beide nach 18 Erdum-
kreisungen wohlbehalten auf die Erde
zurückkehrten.5

RRaauummffaahhrrtt iimm KKaalltteenn KKrriieegg
Für die im Kalten Krieg innenpolitisch

weitgehend isolierte KPÖ war der
sowjetische Vorsprung in der Raumfahrt
vor allem in propagandistischer Hinsicht
von großer Bedeutung. So wurde auch
der Weltraumflug Juri Gagarins von der
kommunistischen Presse in Österreich
nicht nur als Erfolg der sowjetischen
Wissenschaft und Technik, sondern er-
neut als Zeichen dafür gewertet, dass das
sozialistische System der kapitalis-
tischen Welt insgesamt überlegen sei:
„Dieses welthistorische Ereignis legt
Zeugnis ab von der Überlegenheit des
Sozialismus und der unvergänglichen
Ideen des Marxismus-Leninismus“, so
das Zentralkomitee der KPÖ in einer
Grußbotschaft an das ZK der KPdSU.6

Bereits zu Mittag des 12. April erschien
eine zweiseitige Extraausgabe der Volks-
stimme,7 die über die sensationelle Neu-
igkeit informierte, in großem Umfang
bei Arbeitsschluss vor den Betrieben
verteilt wurde und bald vergriffen war.8
Wenige Tage später hob ZK-Sekretär
Friedl Fürnberg noch einmal den Zusam-
menhang zwischen Raumschiff und So-
zialismus hervor: „Das sowjetische
Weltraumschiff verkündet diesen Sieg
des Kommunismus [...]“.9

Diese aus heutiger Sicht übermäßig
euphorische Einschätzung der sowjeti-
schen Erfolge im Weltall entsprach da-
mals durchaus der öffentlichen Wahr-
nehmung, auch jener in der westlichen
Welt. In den Jahren des Kalten Krieges
wurde die Raumfahrt zu einem „Ersatz-
krieg“, in dem die Sowjetunion die USA
zunächst hinter sich lassen konnte, was
auch im Westen uneingeschränkt aner-
kannt werden musste. Aus aller Welt traf
eine Flut von Glückwunschtelegrammen
ein: Neben dem US-Präsidenten John F.
Kennedy10 gratulierten auch der öster-
reichische Bundespräsident Adolf Schärf
und Bundeskanzler Alfons Gorbach „den
Völkern der Sowjetunion und dem
Astronauten Major Gagarin“ zu dieser
„heroischen Tat“.11 In den Errungen-
schaften der Raumfahrt sah die damalige

Weltöffentlichkeit „den maßgeblichen
Fortschritts- und Machtindex“, anhand
dessen sich bestimmen lasse, wer im Kal-
ten Krieg gerade auf der Gewinnerspur
fahre.12 „In einem regelrechten Feuer-
werk immer neuer Raumfahrtunterneh-
men und -erfolge wuchs das internatio-
nale Prestige der neuen Supermacht“,13

resümiert Robert Kluge die weiteren Er-
folge der sowjetischen Raumfahrt: So
umkreiste am 6./7. August 1961 German
Titow, im April noch Gagarins Ersatz-
mann, mit „Wostok 2“ 17 Mal die Erde.
Im August 1962 folgte der erste so
genannte „Gruppenflug“ von Andrijan
Nikolajew und Pawel Popowitsch mit
zwei Raumschiffen gleichzeitig. „Heute
fahren die zwei sowjetischen Astronau-
ten rund um die Erde und das macht
mich gut gelaunt, wie jeden vernünftigen
Menschen“,14 gab der Komponist Hanns
Eisler – wenige Wochen vor seinem Tod
– in einem Brief seinem Zukunfts-
optimismus Ausdruck. Im Juni 1963 um-
kreiste Walentina Tereschkowa mit
„Wostok 6“ als erste Frau die Erde. 1965
schwebte Alexei Leonow als erster
Mensch frei im Weltraum. Sputnik, Ga-
garin und die weiteren „Wostok“-Flüge
machen deutlich, wie verfehlt es ist, den
Kalten Krieg allein von seinem Ende her
zu betrachten: Angesichts der prestige-
trächtigen „Eroberung des Himmels“ er-
schien der erste sozialistische Staat auf
Erden „den Zeitgenossen keineswegs als
Auslaufmodell, sondern als Wegbereiter
der Zukunft“, so Klaus Gestwa in seiner
Studie über den Gagarin-Kult.15

In Österreich wurde der Weltraumflug
Juri Gagarins sowohl publizistisch als
auch in mehreren Veranstaltungen popu-
larisiert: Die Presseabteilung der sowjet-
ischen Botschaft in Österreich brachte
ebenso wie die Österreichisch-Sowjeti-
sche Gesellschaft (ÖSG) eine Broschüre
über die Pionierleistung Gagarins her-
aus.16 In ersterer waren neben einer kur-
zen Gagarin-Biographie zahlreiche Er-
klärungen sowjetischer Stellen, das
Gespräch Gagarins mit Nikita Chruscht-
schow, dem Generalsekretär der KPdSU
und Vorsitzenden des Ministerrats der
UdSSR, seine Unterredung mit dem Kor-
respondenten der Iswestija und die Rede
Gagarins bei seinem Empfang auf dem
Roten Platz in Moskau nachzulesen. In
Österreich vertrieben wurden auch die

„Repräsentant eeiner nneuen ZZeit“
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beiden 1961 im Verlag für fremdsprachi-
ge Literatur in hohen Auflagen erschie-
nenen populären Darstellungen „Der
Weg in den Kosmos“ und „Kosmonaut
Nr. 1“.17 Die ÖSG veranstaltete in den
Wochen nach Gagarins Weltraumflug
zahlreiche Vortragsabende, beispielswei-
se in der Komensky-Schule im 3. Wiener
Gemeindebezirk, im Heimatsaal in
Waidhofen an der Ybbs, im Ebenfurther
Kulturamt oder auch im Vortragssaal der
Arbeiterkammer Salzburg, in deren Rah-
men Rolf Rothmayer und Walter Hollit-
scher über den Flug in den Weltraum re-
ferierten.18 Die sowjetische Botschaft
stellte dem Volksbildungszentrum Wie-
ner Urania kostenlos den Farbfilm „Der
Weg zu den Sternen“ zur Verfügung, der
Anfang Oktober in zwei Sonntagsauf-
führungen gezeigt wurde.19 Vom großen
öffentlichen Interesse an Problemen der
Raumfahrt zeugen auch die dortigen
Vortragsreihen „Raketentechnik und
Weltraumfahrt“ und „Gegenwart und
Zukunft der Weltraumfahrt“ im Winter
1961/62.20 Den Höhepunkt der propa-
gandistischen Auswertung des ersten be-
mannten Weltraumfluges stellte die
Österreich-Reise Juri Gagarins im Mai
1962 dar, die in diesem Beitrag doku-
mentiert werden soll.

BBoottsscchhaafftteerr ddeess FFrriieeddeennss
Gagarin bereiste nach seinem denk-

würdigen Weltraumflug beinahe die
ganze Welt. Österreich war die 18. Stati-
on dieser „Tournee“. Zuvor besuchte Ga-
garin u.a. Großbritannien, Polen, Kuba,
Brasilien, Kanada und die Tschecho-
slowakei. Er wurde von Fidel Castro
ebenso wie von der englischen Königin
empfangen. Es folgten Reisen nach
Japan, Mexiko, in die DDR, nach Frank-
reich, Skandinavien und in einige afrika-
nische Staaten. Rechnet man die Strecke
zusammen, die der erste Kosmonaut in
vielen Ländern der Erde insgesamt
unterwegs war, so entspricht diese etwa
jener, die er mit seinem Raumschiff im
Kosmos zurückgelegt hat.

Auch im Westen
wurde Gagarin bei
seinen Auslands-
reisen von den
Menschen mit
großer Sympathie
aufgenommen und
bejubelt. Gagarin
galt als Sinnbild
des neuen, kosmi-
schen Zeitalters,
als „Kolumbus des
Weltraums“. Über-

all sei ihm ein herzlicher Empfang berei-
tet worden, fasste Gagarin im Vorfeld
seines Österreich-Besuches die Ein-
drücke von seinen bisherigen Reisen zu-
sammen.21 Seine Fähigkeiten „brachten
der Sowjetunion ein großes außenpoliti-
sches Kapital ein und unserem Volk
unschätzbare moralische Siege“, resü-
mierte Kosmonaut German Titow die
„irdischen Belastungen“, die Gagarin
ausgezeichnet gemeistert habe.22 Er „gab
dem Kommunismus ein strahlendes Ge-
sicht. Als Jetsetter der globalen sowjeti-
schen Charme-Offensive erzielte er
große Erfolge“,23 so Gestwa in Einschät-
zung des „Globetrotters“ Gagarin.

Gagarin war in propagandistischer
Hinsicht geradezu ein Glücksfall für sein
Heimatland und die sowjetische kommu-
nistische Partei – insofern, als er ja nicht
zum sozialistischen Helden ausgebildet
worden war: Politisch-ideologische Kri-
terien spielten bei der Auswahl der Kos-
monauten gewiss eine untergeordnete
Rolle. „[A]usgeglichen, konzentriert, in-
telligent, durchtrainiert und widerstands-
fähig“,24 das waren die Faktoren, die
ausschlaggebend waren, warum die
Wahl auf Gagarin fiel und er „Kosmo-
naut Nr. 1“ wurde. Nach dem erfolgrei-
chen Weltraumflug war er aus mehreren
Gründen prädestiniert dazu, als interna-
tionaler Sympathieträger aufzutreten:
Neben seiner Vorzeigebiographie und
seiner politischen Gesinnung waren es
vor allem seine menschlichen Qualitäten,
sein Charme und sein gewinnendes
Äußeres, die aus Gagarin einen idealen
„Botschafter“ der Sowjetunion machten.

Geboren wurde Juri Alexejewitsch Ga-
garin am 9. März 1934 in einem Dorf im
Rayon Gshatsk bei Smolensk.25 Seine
Eltern arbeiteten im Kolchos, sein Vater
als Zimmermann, seine Mutter als Mel-
kerin. Mit diesem klassenmäßigen Hin-
tergrund personifizierte der Kosmonaut
den Sprung der Sowjetunion „vom Mu-
schik zum Sputnik“, vom rückständigen
Agrarland hin zur sozialistischen Welt-
raummacht. 1951 beendete Gagarin eine

Gewerbeschule als Gießer und studierte
an einem Industrietechnikum in Saratow.
1955 besuchte er die Militärfliegerschule
in Orenburg und diente seit 1957 als
Pilot der sowjetischen Luftwaffe. 1949
war er dem Kommunistischen Jugend-
verband (Komsomol) beigetreten, seit
16. Juni 1960 gehörte er der KPdSU an.
Seinen Eintritt in die Partei wertete Ga-
garin in einem Interview mit der Iswes-
tija als „das größte und bedeutendste Er-
eignis in meinem Leben, bevor ich die-
sen Flug in den Kosmos unternahm“.26

Nach seinem Weltraumflug bekleidete
Gagarin auch politische Funktionen und
Ehrenämter, etwa als Abgeordneter des
Obersten Sowjets der UdSSR, als Mit-
glied des Zentralkomitees des Komsomol
oder als Präsident der sowjetisch-kubani-
schen Freundschaftsgesellschaft. 1962
begann er sein letztlich mit Auszeich-
nung abgeschlossenes Studium an der
„Shukowski“-Militärakademie und arbei-
tete als stellvertretender Kommandeur
der sowjetischen Kosmonautengruppe.

Ungeachtet der Tatsache, dass Gagarin
in weiterer Folge von der sowjetischen
Propaganda in den Rang eines makel-
losen Helden und einer sozialistischen
Ikone erhoben wurde,27 stehen seine
menschlichen Qualitäten außer Zweifel.
Auch in zeitgenössischen Berichten und
der Erinnerungsliteratur wird Gagarin
durchgängig als zugänglich, liebenswert,
bescheiden und frei von jeglicher Über-
heblichkeit und Eitelkeit beschrieben.
Die Volksstimme erinnerte an ihn als
kontaktfreudigen und lebenslustigen
Menschen mit einem feinen Gefühl für
Humor.28 Gagarin wurde ein Weltstar,
blieb aber dennoch „liebenswürdig und
geradlinig, erd- und volksverbunden“.29

Einen geradezu legendären Stellenwert
nahm dabei sein charakteristisches
Lächeln ein, das der Gestalt Gagarins
ihre Ausdruckskraft verlieh. Kaum ein
Zeitungsbericht kam damals ohne den
Hinweis aus, dass Gagarin mit seinem
unvergleichlichen und unwidersteh-
lichen Lächeln und seinem bescheidenen
Auftreten die Herzen der Menschen im
Nu gewonnen habe. Es war sein
„freimütiges, optimistisches Lächeln,
das sofort die traditionelle Aureole der
Ehrfurcht verlöschen ließ“ und ihn den
Menschen näher brachte, so sein
Kosmonautenkollege Boris Jegorow.30

Gagarin fungierte bei seinen Reisen
nicht nur in allgemeiner Hinsicht als
Botschafter seines Landes, sondern als
„Sendbote des Friedens“,31 wurde doch
seitens der Sowjetunion stets hervorge-
hoben, dass die Erforschung des Kosmos

Empfang von Gagarin am Roten Platz am 14. April 1961.
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ausschließlich friedlichen Zwecken die-
nen dürfe. Auch im Glückwunschtele-
gramm der KPÖ wurde der Weltraum-
flug als eine Botschaft des Friedens und
der Völkerfreundschaft bezeichnet, als
eine Botschaft an die Völker der Welt,
die Politik der friedlichen Existenz zu
verwirklichen, die allgemeine totale Ab-
rüstung durchzusetzen und einen dauer-
haften Frieden zu sichern.32 Kraft seiner
Persönlichkeit war Gagarin eine glaub-
würdige Verkörperung der sowjetischen
Friedensbotschaft. Mit seinem jungen-
haften Charme und seiner Fröhlichkeit
galt er geradezu als Gegenteil des gängi-
gen Stereotyps vom grimmig-bösen Rus-
sen. „Nach der Bekanntschaft mit Gaga-
rin fällt es schwer zu glauben, daß an ei-
nem Gesellschaftssystem viel falsch sein
kann, das solche Männer hervorbringt“,
resümierte der britische Daily Express
die Werbekraft Gagarins.33

„„BBaahhnnbbrreecchheerr uunndd PPiioonniieerr““
Die KPÖ bemühte sich wohl nicht zu-

letzt vor dem Hintergrund der im Jahr
1962 bevorstehenden Nationalrats-
wahlen um einen baldigen Österreich-
Besuch Gagarins. Am 13. Dezember
1961 wurde im Politischen Büro, dem
operativen Führungsgremium der Partei,
beschlossen, den „Freunden“, also den
sowjetischen Stellen, mitzuteilen, dass
Gagarin im Laufe des Jänner 1962 nach
Österreich kommen solle.34 Ein
grundsätzliches Einverständnis war zu
diesem Zeitpunkt wohl bereits auf dem
Wege der ÖSG erzielt worden. Zehn
Tage später war im Zentralorgan von
Bemühungen der ÖSG zu lesen, einen
der beiden sowjetischen Weltraumfahrer,
Gagarin oder Titow, der Wiener Öffent-
lichkeit vorzustellen: „Die Einladung der
Österreichisch-Sowjetischen Gesell-
schaft fand in Moskau ein positives
Echo, doch steht die endgültige Antwort
noch aus.“35 Am 13. Jänner 1962 teilte
die ÖSG mit, dass Gagarin seine prinzi-
pielle Zusage erteilt habe, mehrere Tage
nach Wien zu kommen, der genaue Ter-
min aber noch nicht feststehe, weil erst
noch mit der Wiener Stadthalle ein Ter-
min für eine Großveranstaltung ausver-
handelt werden müsse. Die Einladung sei
zudem zunächst auch an German Titow
ergangen.36 Im Kurier und der Arbeiter-
Zeitung wurde anknüpfend an diese Mit-
teilung über einen Besuch von Gagarin
bereits Ende Jänner oder Anfang Februar
spekuliert.37 Im Februar berichtete die
Volksstimme von Bemühungen des däni-
schen Industriellen Aksel Faber, Gagarin
und den US-Astronauten John Glenn

nach Wien als Gäste seiner Stiftung ein-
zuladen, um dadurch zu einem „gegen-
seitigen Verständnis zwischen den
Großmächten“ beizutragen.38 Zu einem
solchen Zusammentreffen von Gagarin
und Glenn in Wien kam es jedoch nicht.

Der Termin der Österreich-Reise von
Juri Gagarin – 10. bis 15. Mai 1962 –
und die Höhepunkte des Programms
wurden von der ÖSG schließlich in der
letzten Aprilwoche bekannt gegeben.
Die Volksstimme berichtete darüber in
einer Schlagzeile auf Seite 1.39 Am
3. Mai folgte die Veröffentlichung des
detaillierten Besuchsprogramms.40 Mit
Ausnahme der sozialdemokratischen
Arbeiter-Zeitung informierten nahezu
sämtliche österreichischen Tageszeitun-
gen über den bevorstehenden Besuch
Gagarins auf Einladung der ÖSG.41

Die Parteizeitung der KPÖ stand in
den Tagen seines Aufenthalts in Öster-
reich ganz im Zeichen der Berichterstat-
tung über Juri Gagarin. Bereits wenige
Tage vor seiner Reise gewährte er ihrem
Moskauer Korrespondenten Erwin
Zucker-Schilling ein Interview: „Der
wohl meist gefeierte Mann, der mir ge-
genüber an einem kleinen Tisch Platz ge-
nommen hat, unterscheidet sich durch
nichts von den vielen anderen jungen
russischen Genossen, mit denen ich in
Betrieben, auf dem Parteitag oder auf
dem Kongreß des Komsomol gespro-
chen habe: dieselbe Freundlichkeit, die-
selbe Liebe zur Sache, derselbe Optimis-
mus“, so der ehemalige Chefredakteur
des Blattes über den „Kosmonauten
Nr. 1“.42 Die Volksstimme brachte auch
ein von Gagarin über Bildfunk übermit-
teltes Telegramm, über das er dem öster-
reichischen Volk beste Wünsche zukom-

men ließ.43 Am Tag seines Eintreffens in
Österreich wurde Gagarin im Zentral-
organ als „Repräsentant einer neuen
Zeit“ und als „Bahnbrecher und Pionier
des Aufstiegs der Menschen in die Wei-
ten des Weltraums“ begrüßt.44

MMaammmmuuttpprrooggrraammmm
Gagarin hatte in den Tagen seines

Österreich-Besuches ein Mammut-
programm zu absolvieren. Höhepunkt sei-
ner Wiener Auftritte war eine Massen-
veranstaltung in der Wiener Stadthalle.
Besuchsfahrten führten ihn nach Linz und
Graz. Überall hatte Gagarin offizielle
Empfänge zu absolvieren. Öffentliche Be-
grüßungen und Kundgebungen brachten
ihn auch in kleineren Orten in Kontakt mit
der österreichischen Bevölkerung.

Gagarin traf am Vormittag des 10. Mai
1962, einem Donnerstag, gemeinsam mit
seiner Frau am Flughafen Schwechat ein.
Gagarin hatte Walentina, die Tochter
eines Sanatoriumskochs und Absolven-
tin einer medizinischen Fachschule, bei
einem Tanzabend in der Fliegerschule
beim Walzer kennengelernt,45 was auch
von der österreichischen Presse aufge-
griffen bzw. in Richtung „Wiener Wal-
zer“ ausgeschmückt wurde.46 Gagarin
entstieg seiner Maschine in der Uniform
eines Fliegermajors, vom Fahnenmast
des Flughafengebäudes wehte die
sowjetische Fahne. Begrüßt wurde er
vom Präsidenten der ÖSG Hugo Glaser
und vom sowjetischen Botschafter in
Österreich Viktor Iwanowitsch Awilow
im Salon des Flughafens. Auf dem Flug-
hafengelände hatten sich – ebenso wie
wenig später beim Hotel Imperial – hun-
derte Menschen eingefunden, um den
Kosmonauten zu empfangen. Es folgten

Juri Gagarin wird am 10. Mai 1962 am Flughafen Wien-Schwechat von ÖSG-Präsi-
dent Hugo Glaser (links) empfangen, rechts Botschafter V. I. Awilow.
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die ersten offiziellen Empfänge bei
hohen Repräsentanten der Republik:
Zunächst innerhalb einer knappen Stun-
de bei Bundespräsident Adolf Schärf,
Bundeskanzler Alfons Gorbach und
Vizekanzler Bruno Pittermann, sowie am
Nachmittag beim Wiener Bürgermeister
Franz Jonas.47 Schärf schenkte Gagarin
ein eigenhändig signiertes Bild,48 womit
wohl protokollarischen Usancen Genüge
getan wurde. Gorbach wiederum über-
reichte Gagarin eine künstlerisch aus-
geführte Plakette mit der Inschrift: „Dem
ersten erfolgreichen Kosmonauten der
Welt Juri Gagarin von der österreichi-
schen Bundesregierung – 10. Mai
1962“.49 Gagarin dürfte Österreich mit
einem ganzen Koffer derartiger wenig
einfallsreicher Devotionalien verlassen
haben. Bei Bürgermeister Jonas trug er
sich in das Goldene Buch der Stadt Wien
ein.50 Höflichkeitsbesuche wie diese
wurden – ebenso wie das weitere Be-
suchsprogramm – in der von der sowjeti-
schen Botschaft herausgegebenen Wo-
chenzeitschrift Sowjetunion heute in aus-
führlichen Bildberichten dokumentiert.

Zwischen diesen Empfängen fand zu
Mittag im Presseclub Concordia eine
Pressekonferenz statt, die auf breite me-
diale Resonanz stieß. Es langten mehr als
600 Anmeldungen in- und ausländischer
JournalistInnen ein, von denen nur knapp
200 Einlass finden konnten. Nach Be-
grüßungsworten des Concordia-Präsi-
denten Rudolf Kalmar sprach Gagarin
hier kurz über die ersten Eindrücke sei-
nes Wiener Aufenthalts, signalisierte je-
doch sogleich, dass er nicht gekommen
sei, um eine Rede zu halten, sondern um

Fragen zu beantworten.51

Als Dolmetscher fun-
gierte, wie auch bei den
meisten anderen Pro-
grammpunkten, Martin
Grünberg, der Zentral-
sekretär der ÖSG. Sämt-
liche österreichische Ta-
geszeitungen berichteten
tags darauf ausführlich
über diese Veranstaltung.
Während einige wenige
Blätter schrieben, dass
Gagarin unverbindlich
geblieben sei und keine
einzige Frage der Journa-
listen zufrieden stellend
beantwortet habe,52 ho-
ben die meisten Zeitun-
gen Witz und Schlagfer-
tigkeit, Humor und Ge-
schick Gagarins hervor,
mit denen er das Kreuz-

feuer der Presse gemeistert habe.53 Er
verstand es, „auf charmante Weise, den-
noch höflich zu antworten“54 und rea-
gierte auf alle Fragen „frisch und in bes-
ter Stimmung“.55 Insgesamt war es Ga-
garins Stärke, Dinge anschaulich mit
eigenen Worten zu beschreiben, weshalb
er stets souverän wirkte und nicht als ge-
drillter Propagandist erschien. „Er lacht
über das ganze Gesicht – es ist das
Lachen eines lustigen Lausbuben aus
Meidling, der eben beim Fußballmatch
dem Gegner ein Tor geschossen hat“,
nahm der Express nicht als einzige Zei-
tung Bezug auf das Lächeln Gagarins.56

Wohl kaum ein Journalist wird sich
von dieser Pressekonferenz tatsächlich
erwartet haben, dass Gagarin in diesem
Rahmen sensationelle Neuheiten, mili-
tärische Geheimnisse oder detaillierte In-
formationen über bevorstehende Welt-
raummissionen preisgeben werde. Er
kündigte den dritten bemannten Raum-
flug noch im laufenden Jahr an und gab
seiner Hoffnung Ausdruck, auch selbst
noch einmal für eine Mission ausgewählt
zu werden. Der Weltraumflug von John
Glenn, der im Februar 1962 drei Erdum-
läufe zurücklegte, habe seiner Einschät-
zung gemäß für die internationale Wis-
senschaft „nichts wesentlich Neues ge-
bracht“ und könne mit Titows Flug nicht
verglichen werden. Ein Mondflug sei
vorerst nicht möglich.57 Als Journalisten
versuchten, Gagarin mit Hinweisen auf
sowjetische Pannen in die Enge zu trei-
ben und ihn ein Korrespondent darauf
hinwies, dass laut amerikanischen Anga-
ben eine US-Saturnrakete eine Lokomo-
tive auf den Mond befördern könne, ant-

wortete Gagarin, auf dem Mond benötige
man keine Lokomotive.58

Am Nachmittag absolvierte Gagarin
eine Stadtrundfahrt durch Wien. Beim
sowjetischen Heldendenkmal am
Schwarzenbergplatz legte er gemeinsam
mit Hugo Glaser einen Kranz nieder. Am
Abend stand eine Aufführung von Giu-
seppe Verdis „Aida“ in der Wiener
Staatsoper auf dem Programm, an der
unter dem Dirigat Herbert Karajans u.a.
die Weltstars Leonie Rysanek, Tito Gob-
bi und Christa Ludwig mitwirkten.59

BBeessuucchh ddeerr VVOOEESSTT-WWeerrkkee
Der folgende Tag stand im Zeichen der

Fahrt nach Oberösterreich. Zunächst
ging es mit dem Auto durch die Wachau.
Kurz vor Perg gab es eine kleine, zehn-
minütige Autopanne, die Gagarin dazu
nutzte, zahlreiche Autogramme zu
schreiben.60 Nach seiner Ankunft im
Linzer Parkhotel stand ein Empfang
beim oberösterreichischen Landeshaupt-
mann Heinrich Gleißner im Landhaus
auf dem Programm. Von dort gingen
Gagarin und seine Frau zu Fuß zum Rat-
haus auf dem Hauptplatz, wo sie von ei-
ner großen Menschenmenge und ansch-
ließend von Vizebürgermeister Theodor
Grill in Vertretung des verreisten Bür-
germeisters Ernst Koref empfangen wur-
den. Begleitet wurden die Gagarins von
Botschafter Awilow, Martin Grünberg
und dem geschäftsführenden Landes-
obmann der ÖSG Oberösterreich, dem
Schriftsteller und Journalisten Franz
Kain.61 Gagarin wurde bei offiziellen
Terminen wie diesen einiges zugemutet,
musste er doch bei Gleißner dessen „fun-
kelnagelneue Bobby-Witze“ über sich er-
gehen lassen, nachdem sich der Landes-
hauptmann „in ausgezeichneter Welt-
raum-Plauderlaune“ präsentierte.62 Auch
Gagarin selbst war aber zum Scherzen
aufgelegt: Als beim Mittagessen im Hotel
Pöstlingberg die Chefin des Hauses beim
Servieren des Essens ebenso ausglitt wie
der ihr zur Hilfe eilende Oberkellner,
meinte der Kosmonaut: „So etwas kann
im Weltraum nicht geschehen.“63

Am Nachmittag folgte ein Programm-
punkt, der Gagarin besonders in Erinne-
rung geblieben ist, weshalb er ihn auch
in einem Interview mit dem Moskauer
Rundfunk über seine Reiseeindrücke in
Österreich hervorhob: Ein Besuch der
Linzer VOEST-Werke bot Gagarin die
Gelegenheit, mit Arbeitern ins Gespräch
zu kommen.64 Auf eigenen Wunsch hin
führte ihn sein erster Weg nach der Be-
grüßung durch Generaldirektor Herbert
Koller in die Gießerei, hatte doch auch

Juri Gagarin legt gemeinsam mit Botschafter Awilow
vor dem sowjetischen Mahnmal im ehemaligen Konzen-
trationslager Mauthausen einen Kranz nieder.
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platz statt, wo Gagarin im strö-
menden Regen von hunderten
Menschen und danach von Bür-
germeister Rudolf Singer im Rat-
haus begrüßt wurde. Ein zunächst
angekündigter Empfang bei Lan-
deshauptmann Leopold Figl im
Niederösterreichischen Landhaus
in Wien68 hat offenbar nicht statt-
gefunden, finden sich doch in der
zeitgenössischen Presse darüber
keine Berichte. Am Abend wurde
im Fernsehen die zuvor aufge-
zeichnete Sendung „Was gibt es
Neues?“ mit Heinz Conrads aus-
gestrahlt, bei der Gagarin und sei-
ne Frau zu Gast waren und er Fra-
gen nach dem Wetter im Welt-
raum und andere Dummheiten er-
tragen musste.69

Dieser Samstag stand im Zei-
chen zweier Höhepunkte von Ga-
garins Besuchsprogramms: Um 18 Uhr
füllten 10.000 WienerInnen die Stadthal-
le, um Gagarin bei einem Ereignis zu se-
hen, „wie es Wien noch nicht erlebt
hat“,70 wie die Volksstimme prognosti-
zierte. Zunächst betrat Gagarin mit sei-
ner Frau, Awilow und Glaser das Podi-
um dieses so bezeichneten „Freund-
schaftstreffens“ der ÖSG. Es ertönten die
Hymnen der Sowjetunion und Öster-
reichs, danach folgten Begrüßungsworte
von Glaser und Ernst Fasan, einem der
Pioniere des Weltraumrechts, im Namen
der Österreichischen Gesellschaft für
Weltraumforschung. Das einleitende Re-
ferat über die Vorgeschichte des Welt-
raumfluges hielt erneut Walter Hollit-
scher, der sich in seiner wissenschaft-
lichen Arbeit schwerpunktmäßig mit
philosophischen Fragen der Naturwis-
senschaften auseinandersetzte und nicht
zuletzt durch zahlreiche populärwissen-
schaftliche Publikationen einer breiteren
linken Öffentlichkeit bekannt war. Sozu-
sagen im Namen einer einfachen Arbeite-
rin begrüßte Ruth Bednar den Kosmo-
nauten. Dieser ergriff darauf selbst das
Wort und erzählte „in schlichten und ein-
fachen Worten“ über seinen Flug in den
Kosmos, der – wie Sowjetunion heute
festhielt – „die Weltgeschichte in zwei
Teile geteilt hat“. Gagarin sprach auch
über die bisherigen Eindrücke seines
Österreich-Aufenthalts, vom Gastspiel
der Wiener Philharmoniker unter Herbert
Karajan in Moskau und von der „Aida“-
Aufführung, der er in Wien erlebt hatte.
Im Anschluss daran wurde ein Dokumen-
tarfilm über den Weltraumflug gezeigt.71

Wie dicht das Programm von Gagarins
Österreich-Reise war, zeigt, dass bereits

Gagarin selbst als Gießer gearbeitet. Es
war ein „Empfang, den Arbeiter einem
Arbeiter bereiten“, ihrem Berufskolle-
gen, „dem Gießer, der in den Weltraum
flog“.65 Selbst ein Jahr später, als Gaga-
rin anlässlich des „Tages der Kosmonau-
tik“ gegenüber einem Vertreter der
Agentur Nowosti eine Erklärung an die
„ausländischen Freunde“ abgab, berich-
tete er im Zusammenhang mit seinen
Reisen an die Begegnung mit dem
Gießer Hugo Kißler. Als dieser Gagarin
fragte, was er während des Fluges ge-
fühlt habe, antwortete er: „Ich empfand
das gleiche Gefühl wie Sie, wenn Sie vor
dem Martinofen stehen. Es ist das Gefühl
der Verantwortung für die anvertraute
Arbeit. Die Arbeit ist überall Arbeit.“66

Nach einer verregneten Blitzfahrt ins
Salzkammergut fand am Abend in der
Linzer Diesterwegschule, dem damals
größten Saal von Linz, eine Freund-
schaftskundgebung mit 3.000 Teilneh-
merInnen statt. Gagarin wurde hier
zunächst vom stellvertretenden Landes-
hauptmann Johann Blöchl begrüßt. Dar-
auf referierte der kommunistische Philo-
soph Walter Hollitscher, der auch in der
ÖSG aktiv war, über die Geschichte des
Raumflugs, über den schließlich auch
Gagarin selbst einen kurzen Bericht gab.
Franz Kain beschloss seitens der ÖSG
die Veranstaltung. Im Anschluss daran
luden die Landesregierung und Linzer
Stadtverwaltung zu einem Empfang, der
bis knapp vor Mitternacht dauerte.67

FFrreeuunnddsscchhaaffttssttrreeffffeenn 
iinn ddeerr SSttaaddtthhaallllee

Vor seiner Rückfahrt nach Wien emp-
fing Gagarin am Morgen des 12. Mai
Abordnungen der Bezirksleitung der
KPÖ Linz, der Linzer FÖJ und der Lan-
desgruppe des Bundes Demokratischer
Frauen. Der Linzer KP-Obmann Alois
Wipplinger begrüßte dabei Gagarin nicht
nur als Raumfahrer, sondern auch als
„Vertreter der Generation, die auf unse-
rem Planeten den Kommunismus auf-
bauen wird“. Linzer Frauen überreichten
ihm zwei selbstgenähte Trachtendirndl-
kleider für seine beiden Töchter Jelena
und Galja. Danach besichtigte Gagarin
das Gelände des ehemaligen Konzentra-
tionslagers Mauthausen, wo er unter
Führung des ehemaligen KZ-Häftlings
Hans Maršálek vor der Gedenktafel für
den zu Tode gemarterten sowjetischen
Generalleutnant Karbyschew salutierte
und gemeinsam mit Awilow einen Kranz
am sowjetischen Mahnmal niederlegte.
Auf dem Rückweg nach Wien fand eine
Kundgebung auf dem St. Pöltner Haupt-

zwei Stunden später, um 20 Uhr, im Au-
ditorium maximum der Wiener Univer-
sität ein weiterer Höhepunkt auf dem
Programm stand: Auf Einladung des
Volksbildungshauses Wiener Urania
gab Gagarin hier vor etwas mehr als 800
Menschen erneut einen Bericht über sei-
nen Weltraumflug. Insgesamt bemühte
sich die ÖSG darum, in der Volks-
bildung präsent zu sein und unterbreitete
den Volkshochschulen zu diesem Zweck
regelmäßig entsprechende inhaltliche
Vorschläge. Ein Resultat dieser
Bemühungen war, dass Anfang April ein
Vortrag Gagarins „im kleineren Kreis
der Wiener Volkshochschulen“ fixiert
werden konnte.72 Das Interesse daran
war jedoch so groß, dass Urania-Direk-
tor Adolf Kozlik bereits Tage davor die
Zeitungsredaktion um die Veröffent-
lichung einer Mitteilung bat, dass der
Vortrag bereits ausverkauft sei.73 Gaga-
rin stellte bei dieser Veranstaltung, der
laut Sowjetunion heute vor allem Dozen-
ten und Studierende beiwohnten,74 er-
neut seine große Erfahrung unter Be-
weis, die er bei derartigen Auftritten ge-
wonnen hatte: Nachdem Kozlik in sei-
nen einleitenden Ausführungen weniger
die wissenschaftliche Pioniertat Ga-
garins hervorhob, sondern die Welt-
raumforschung eher als Bestandteil der
weltweiten Rüstung charakterisierte,
nutzte Gagarin die Gelegenheit, die
friedlichen und wissenschaftlichen Ziele
der sowjetischen Raumfahrt zu unter-
streichen. Im Anschluss an seinen knapp
einstündigen, von Grünberg simultan
übersetzten Vortrag beantwortete Gaga-
rin eine halbe Stunde lang bereitwillig
alle an ihn gerichteten Fragen. Ein Mit-

Gagarin beim Freundschaftstreffen in der Wie-
ner Stadthalle, rechts neben ihm: Ruth Bednar.
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schnitt dieser Veranstaltungen ist in der
Zentralbibliothek für Physik aufbewahrt
und auch im Internet abrufbar.75

„„TTrriiuummpphhzzuugg““ GGaaggaarriinnss
Am Sonntag, dem 13. Mai, stand Ga-

garins Autofahrt durch Niederösterreich
und in die Steiermark auf dem Pro-
gramm. Sowohl in Mödling, Traiskir-
chen, Wiener Neustadt und Neun-
kirchen, als auch in Kapfenberg und
Leoben wurde Gagarin von großen Men-
schenmengen auf öffentlichen Plätzen
und anschließend von den jeweiligen
Bürgermeistern im Rathaus empfangen.
Gagarin bedankte sich jeweils mit einer
kurzen Ansprache, in deren Mittelpunkt
sein Friedensappell stand. In Wiener
Neustadt erwarteten Gagarin tausende
Menschen auf dem Hauptplatz, in Kap-
fenberg waren es 4.000. In Leoben wur-
de Gagarin vom kommunistischen
Betriebsrat Franz Petz im Namen der
Arbeiter und des Arbeiterbetriebsrates
der Alpine-Donawitz begrüßt. Am
Abend fand auf dem Grazer Hauptplatz
eine Massenkundgebung statt. Ansch-
ließend wurde Gagarin im Hotel Wiesler
von Vizebürgermeister Alois Schönauer
und in der Burg von Landeshauptmann
Josef Krainer empfangen.76 „Diese Fahrt
gestaltete sich zu einer Demonstration
der Freundschaft zwischen den Völkern
Österreichs und der Sowjetunion, zu
einer Manifestation der Liebe und der
Verehrung, die die einfachen Menschen
in Österreich für Juri Gagarin und seine
historische Heldentat empfinden“,77 be-
richtete Sowjetunion heute sichtlich zu-
frieden über den durch diesen „Triumph-
zug“78 erzielten Werbeeffekt.

Bundeskanzler Gorbach, Vizekanzler Pit-
termann, sowie zahlreiche Bundesminis-
ter und Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens wie ÖGB-Präsident Franz Olah.82

Für den letzten Tag von Gagarins
Österreich-Besuch waren zunächst eine
Rundfahrt durch Wien und ein Bummel
durch die Kärntnerstraße geplant, auf-
grund des ermüdenden Programms der
Vortage wurde der Rückflug jedoch um
drei Stunden vorverlegt. Zuvor kam Ga-
garin in der Himmelpfortgasse mit den
leitenden FunktionärInnen der ÖSG zu-
sammen, wo er der Freundschaftsgesell-
schaft dafür dankte, dass er Österreich
kennenlernen habe können.83 Es habe ihn
tief beeindruckt, so Gagarin bei diesem
Abschiedsempfang, nicht nur die öster-
reichische Landschaft zu sehen, sondern
die Menschen des Landes kennenzuler-
nen, die VOEST als größten Betrieb
Österreichs und die Todesfabrik des
Faschismus in Mauthausen. „Wir müs-
sen alles tun, damit eine solche Zeit sich
nie mehr wiederholen kann“, forderte
Gagarin, der im österreichischen Volk
„große potentielle Kräfte“ erkannte, „die
den Frieden sichern werden“. Am Flug-
hafen wurde Gagarin von Glaser, Awi-
low, dem Wiener Polizeipräsidenten
Josef Holaubek und den Mitgliedern der
KPÖ-Parteiführung Friedl Fürnberg und
Franz Honner verabschiedet. Bei dieser
Gelegenheit wurde ihm ein Album mit
Fotos seines Aufenthalts überreicht. Am
Dienstag, den 15. Mai, um 12 Uhr flog
Gagarin mit einer Sondermaschine der
Aeroflot nach Moskau zurück.84

„„KKoommmmuunniissttiisscchhee 
PPrrooppaaggaannddaattoouurrnneeee““

Insgesamt wurde der Besuch Juri Ga-
garins in den österreichischen Medien
mit Interesse und weitgehend vorurteils-
frei aufgenommen. Dies hatte zunächst
vor allem mit der wissenschaftlich-tech-
nischen Pionierleistung Gagarins zu tun,
der auch in Westen rückhaltlos Anerken-
nung gezollt werden musste. Darüber
hinaus standen die frühen 1960er Jahre in
Österreich insgesamt im Zeichen der Ent-
spannung. Noch bis Ende der 1950er Jah-
re waren Repräsentanten der sozialis-
tischen Länder aus den Bereichen Kultur
und Wissenschaft anlässlich ihrer Auf-
enthalte in Wien in heute nahezu un-
nachvollziehbarer Weise antikommunis-
tisch verunglimpft worden.85 Eine sol-
che, ausschließlich politisch-ideologisch
motivierte Abwertung künstlerischer und
wissenschaftlicher Leistungen war 1962
nicht mehr der dominierende Zugang
heimischer Politik und Medien. Freilich

Tags darauf, am 14. Mai, folgten Emp-
fänge bei Unterrichtsminister Heinrich
Drimmel und im Präsidium der Öster-
reichischen Akademie der Wissenschaf-
ten, an denen führende österreichische
Wissenschafter teilnahmen, u.a. der Phy-
siker und Friedensaktivist Hans
Thirring.79 Am späten Nachmittag stan-
den zwei Autogrammstunden auf dem
Programm, zunächst beim Bücher-Her-
zog auf der Mariahilfer Straße, danach in
der Buchhandlung des Globus-Verlags
in der Parteizentrale der KPÖ am Höch-
städtplatz in Wien-Brigittenau. Gagarin
signierte dabei sein Buch „Der Weg in
den Kosmos“, sowie Fotos und Schall-
platten. Vor den Buchhandlungen bilde-
ten sich jeweils lange Warteschlangen.80

Nach der Autogrammstunde besuchte
Gagarin die Redaktion der Volksstimme,
wo er von Chefredakteur Erwin Scharf
begrüßt wurde. Den RedakteurInnen
wünschte Gagarin „viel Erfolg bei der
Arbeit, bei der Verbreitung der ,Volks-
stimme‘, damit immer mehr Menschen
die Wahrheit über die Sowjetunion, über
die sozialistischen Länder und über den
Kommunismus erfahren!“ Im Speisesaal
des Globus-Hauses sprach Gagarin zu
den MitarbeiterInnen des Zentral-
komitees und BetriebsarbeiterInnen des
Globus-Verlags. Auch hier wünschte er
den Anwesenden „viel Erfolg bei der
Verbreitung der Wahrheit und des kom-
munistischen Ideengutes“.81

Nach dieser Begegnung mit kommunis-
tischen GenossInnen wurde der Abend
von einem repräsentativen Termin be-
schlossen: Zum Empfang in der sowjeti-
schen Botschaft waren insgesamt 700
Personen geladen. Es erschienen u.a.

Empfang in der sowjetischen Botschaft am 14. Mai 1962: Gagarin begrüßt Bundes-
kanzler Alfons Gorbach. In der Mitte: Gagarins Frau Walentina.
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wurde in den meisten Zeitungen der pro-
pagandistische Wert der Österreich-Reise
Gagarins erkannt und der Kosmonaut als
„vielbenutzter Stützpfeiler der sowjeti-
schen Auslandspropaganda“ charakteri-
siert.86 Das Linzer Volksblatt warnte vor
diesem Hintergrund vor dem „eminent
politische(n) Ziel“ dieser mehrtägigen
„Propagandareise“: „[…] man sollte den
politischen Drahtziehern hinter dieser
Propagandareise jedenfalls nicht das Ge-
fühl vermitteln, Tausende applaudieren-
de Hände hätten sich für Chruschtschow,
Ulbricht, Workuta und die Panzer von
Budapest erhoben.“87

Antikommunistische Zwischentöne wa-
ren vor allem in den Salzburger Nach-
richten zu vernehmen. Das rechtskonser-
vative Blatt zeigte sich befriedigt darüber,
dass sich Wien bei der Ankunft Gagarins
„an Moskaus Reklamenummer nicht in-
teressiert“ gezeigt habe und sich nur 300
kommunistische Jugendliche und ein
paar „Adabeis“ vor dem Hotel Imperial
eingefunden hätten, trotz „tagelangem
Propagandawirbel“ der Volksstimme. Als
„beschämend“ wurde gewertet, dass auch
offizielle Persönlichkeiten und westliche
Korrespondenten Gagarin „wie einen
Filmstar um ein Autogramm“ gebeten
hätten, da dieser Wunsch letztlich vor
den surrenden Kameras östlicher Wo-
chenschauen erfüllt worden sei.88 Ein
Hauch von Kaltem Krieg wehte auch
durch die Kronen Zeitung, die die angeb-
lich kühle Reaktion der Wiener Bevölke-
rung auf jene Zeit zurückführte, „in der
sowjetische Uniformen in Österreich
Angst und Schrecken verbreiteten“.89 Ein
feinfühligeres Sensorium für die geänder-
te Lage („Tempora mutantur“) zeigte in
dieser Situation Thomas Chorherr in der
Presse, der hervorhob, dass Gagarin
lächelnd und winkend im offenen US-
amerikanischen Cadillac durch die Stadt
gefahren sei, während „die Sowjetpromi-
nenz“ in der Besatzungszeit noch abge-
dichtete schwarze Limousinen benutzt
habe.90 Im Express waren allerhand
Nichtigkeiten nachzulesen, etwa dass Ga-
garin ohne formelles protokollarisches
Polizeiehrengeleit, jedoch begleitet von
drei „weißen Mäusen“ unterwegs gewe-
sen sei und im Hotel Imperial ein Appar-
tement bezogen habe, in dem vor ihm
schon die Opernsängerin Jean Madeira
genächtigt hat.91 Auch dass Gagarin am
letzten Tag seines Aufenthalts die Aus-
wirkungen des zweitägigen Streiks im
Hotel- und Gastgewerbe zu spüren bekam
und im Imperial kein Frühstück erhielt,
war mehreren Zeitungen einen Bericht
wert. Gagarin fuhr darauf kurzerhand in

die sowjetische Botschaft, wo er zunächst
vor verschlossenen Türen stand.92

Begierig aufgegriffen wurde jener
Widerstand gegen Gagarin, der sich an
einem Nebenschauplatz regte: Ange-
sichts des bevorstehenden Auftritts
Gagarins im Audimax der Universität
Wien protestierte der Zentralausschuss
der Österreichischen Hochschülerschaft
in einem Schreiben an den Rektor der
Universität Wien „energisch und ein-
dringlich“ dagegen, dass es dem Kosmo-
nauten gestattet werde, „im Dienst der
kommunistischen Weltpropaganda auf
Universitätsboden einen Vortrag zu hal-
ten“. Dies sei „eine Brüskierung“ der
österreichischen Studierenden, diene
doch seine Reise „weniger wissenschaft-
lichen, als vielmehr Propagandazwecken
der atheistischen und kommunistischen
Regierung der UdSSR“. Dass ausgerech-
net der „atheistische“ Charakter der Mis-
sion Gagarins hervorgehoben wurde, hat-
te womöglich damit zu tun, dass German
Titow in diesen Tagen in Seattle seine
später oft zitierte Aussage tätigte, er habe
keinen Gott im Weltall gefunden: „Ich
glaube nicht an Gott. Ich glaube an den
Menschen: Seine Stärken, seine Möglich-
keiten, seinen Verstand!“, so der „Kos-
monaut Nr. 2“ im Rahmen seines USA-
Besuches.93

Kaum eine österreichische Tageszei-
tung ließ es sich entgehen, diesen offe-
nen Brief der Hochschülerschaft im
Wortlaut wiederzugeben.94 Auch über
das Radio wurde diese in den Augen der
KPÖ „dumpfe und dumme“ Stellun-
gnahme verbreitet. Die entsprechende
Schlagzeile der Salzburger Nachrichten
(„Endlich ein klares Wort“) macht deut-
lich, wie sehr die konservativen Kreise
der diplomatischen Rücksichtnahmen
überdrüssig und wie wenig sie damit ein-
verstanden waren, dass Gagarin überall
in Österreich mit Respekt und Sympathie
empfangen wurde. Den „beschränkten
Geistern, die sich als akademische Elite
ausgeben“, erscheine „der Kommunis-
mus um so gefährlicher, je größere Leis-
tungen er vollbringt“, kommentierte die
Volksstimme diesen Misston.95

Die Erfolge der sowjetischen Raum-
fahrt blieben für die ÖSG und die KPÖ
auch in weiterer Folge ein wichtiger An-
knüpfungspunkt. Knapp zwei Jahre nach
Gagarin weilte „Gruppenflieger“ Pawel
Popowitsch auf Einladung der öster-
reichischen Bundesregierung in Öster-
reich. Auch er absolvierte ein vielseitiges
Programm, u.a. besuchte er die Olympi-
schen Spiele in Innsbruck.96 Im Juni
1975 war Popowitsch, nun als Vizepräsi-

dent der Sowjetisch-Österreichischen Ge-
sellschaft, bei der Eröffnung einer Aus-
stellung über die Entwicklung der sowjet-
ischen Raumfahrt im Wiener Messe-
palast anwesend.97 Im September 1976
war auf Einladung des Zentralkomitees
der KPÖ und der Volksstimme Walentina
Tereschkowa zu Gast am Wiener Volks-
stimmefest, dem Pressefest der Partei.
Ebenso wie Gagarin galt sie nicht nur in
den sozialistischen Ländern, sondern
auch in der westlichen kapitalistischen
Welt als „Star“.98 Als erste Frau im
Weltall wurde Tereschkowa zum Sym-
bol der sowjetischen Frauenemanzipa-
tion. In Wien traf sie als Vizepräsidentin
der Internationalen Demokratischen
Frauenföderation auch mit Funktionä-
rInnen des KPÖ-nahen Bundes Demo-
kratischer Frauen zusammen. Offizielle
Termine führten sie zu Bundespräsident
Rudolf Kirchschläger und zu Bundes-
ministerin Hertha Firnberg.99

VVoomm MMyytthhooss zzuumm GGaaggaarriinn-KKuulltt
Juri Gagarin kam am 27. März 1968

bei einem Trainingsflug ums Leben. Sei-
ne Asche wurde an der Kremlmauer bei-
gesetzt.100 Der frühe Tod Gagarins ver-
ewigte sein Bild als junger, dynamischer
Held aus der Mitte der Sowjetgesell-
schaft. Er wurde zu einem Mythos, über
den nicht nur Bücher, sondern auch Lie-
der und Gedichte geschrieben wurden. So
integrierte auch der kommunistische Ly-
riker Arthur West, langjähriger Kultur-
redakteur der Volksstimme, Gagarin als
Symbol wissenschaftlichen Fortschritts
in seinen Gedichtzyklus über die Okto-
berrevolution.101 Unmittelbar nach 1990
wurde im Zuge der nun einsetzenden De-
konstruktion des Kosmonauten-Kults
auch am Denkmal Gagarin heftig gerüt-
telt. Der in der Sowjetunion als kommu-
nistische Lichtgestalt und nahezu über-
irdischer Held verehrte Gagarin wurde
nun als Trinker und Frauenheld dar-
gestellt. In obskuren Publikationen wurde
gar behauptet, dass sein Weltraumflug
gar nie stattgefunden habe. Im heutigen
Russland fungiert Gagarin nicht mehr als
„sozialistischer Held“, sondern vor dem
Hintergrund der dortigen „Supermacht“-
Nostalgie als patriotische Identifikations-
figur bzw. als verkitschte „Techno-
Ikone“.102 Dies spiegelt sich auch hierzu-
lande darin wider, dass in der Garnison-
gasse im 9. Wiener Gemeindebezirk ein
„Kosmocafé Gagarin“ eröffnet hat.

Ungeachtet dieser Wandlungen des
„Gagarin-Kultes“ wirken die Ausstrah-
lungskraft von Gagarin und die Faszina-
tion für bemannte Weltraumflüge bis heu-
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te fort. So wie die Leistungen der Sowjet-
union auf dem Gebiet der Weltraumfahrt
dauerhaft als sozialistische Errungen-
schaft festgeschrieben sind, wird auch die
Erinnerung an Juri Gagarin als internatio-
nalen Sympathieträger nie verblassen.
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Juri Gagarin, wie er vielen in Erinnerung blieb: lächelnd,
als Botschafter des Friedens.


